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gebracht hat . Aber während Spanien heute sichtbar einem neuen Aufschwung entgegen¬
geht , ist Portugal ein in der Weltwirtschaft noch wenig bedeutender Staat geblieben ,
der in hohem Maße von England abhängig wurde .

Spanien hat nach „Anüario Estadistico de Espagna “ 1928 ( 1930 ) , Zählung 1920
einschließlich der Balearen ( 5014 qkm mit 51000 ) und Kanarischen Inseln (7273 qkm
mit 488 500 ) 503 075 qkm mit 22,0 Mill . Einwohnern . Ohne die genannten Inselgruppen
umfaßt Spanien rund 491000 qkm mit 21,1 Mill . Bewohnern .

Portugal bleibt mit 88 700 qkm (ohne Inseln ) und 5,6 Mill . Einwohnern weit
hinter dem Nachbarlande zurück . Seit 1910 ist Portugal Freistaat .

Andorra , die Bauernrepublik in den Pyrenäen , ist ein neutraler Staat , der unter
der Oberherrschaft Frankreichs und des spanischen Bischofs von Urgel steht (452 qkm
und 5200 Einwohner , Bild 731 ) .

Gibraltar , seit 1704 englisch , ist britische Kronkolonie (5 qkm mit rund 17000 Zi¬
vilbevölkerung und 3500 Mann Militär im Jahre 1929 ) .

B . SPANIEN
WIRTSCHAFT , VERKEHR ‘UND HANDEL

Der Stand des heutigen Wirtschaftslebens der Iberischen Halbinsel ist das
Endergebnis einer langen geschichtlichen Entwicklung , die mit dem uralten Erzbergbau
der Phöniker einsetzte . Die Zeit der arabischen Herrschaft bedeutet einen Höhepunkt
des spanischen Wirtschaftslebens , der bis jetzt noch nicht wieder erreicht worden ist .
Durch großartige Bewässerungsanlagen haben die Mauren den Süden der Halbinsel
in einen blühenden Garten verwandelt . Sie haben wertvolle Fruchtbäume , nach
Europa verpflanzt : die Orange,
die Dattelpalme , den Johan¬
nisbrotbaum , den Granatbaum ,
den Mandelbaum ; sie haben das
Zuckerrohr und die Baumwolle
gebracht und die Zucht der
Seidenraupen eingeführt . Ihre
Olivenanpflanzungen konnten
ganz Spanien mit Öl versorgen .
Der Bergbau nahm einen großen
Aufschwung , und in der Hütten -
und Textilindustrie wurde so
Vorzügliches geleistet , daß es
zu lebhaften Handelsbeziehun¬
gen nach dem Auslande Anlaß
gab . Mit dem Einsetzen der
spanischenWeltpolitik nachVer -
treibung der Araber begann
auch schon der Verfall der hei¬
mischen Wirtschaft , die nach
dem politischen Sturz im 17 .
Jahrhundert ihren tiefsten Stand
erreichte. Die wirtschaftliche
Depression und Verarmung
dauerte bis in die neueste Zeit .
Von der letzten Jahrhundert¬
wende an macht sich aber ein
Aufstieg bemerkbar , der sich
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710 . Die Verwaltungsbezirke Spaniens und Portugals .
Spanien : 1 La Coruna . 2 Lugo . 3 Pontevedra . 4 Orense. 5 Oviedo .
6 Leön . 7 Palencia . 8 Zamora . 9 Valladolid . 10 Salamanca . 11 Vizeaya .
12 Guipuzcoa . 13 Alava . 14 Santander . 15 ßurgos . 16 Logrono . 17 Soria .
18 Segovia . 19 Avila . 20 Navarra . 21 Zaragoza . 22 Huesca . 23 Teruel .
24 Lerida . 25 Gerona . 26 Barcelona . 27 Tarragona . 28 Cäceres. 29 Badajoz .
30 Guadalajara . 31 Madrid . 32 Toledo . 33 Cuenca. 34 Ciudad Real .
35 Castellön . 36 Valencia . 37 Alicante . 38 Albacete . 39 Murcia . 40 Huelva .
41 Sevilla . 42 Cädiz. 43 Cördoba . 44 Ja6n . 45 Mälaga . 46 Granada .

47 Alraerla . 48 Balearen . Dazu : Die Kanarischen Inseln .
Portugal : 1 Vianna de Caatello . 2 Braga . 3 Porto . 4 Villa Real .
5 Braganza . 6 Aveiro. 7 Coimhra . 8 Viz6u. 9 Guarda . 10 Castello Branco .
11 Leiria . 12 Santarem . 13 Lissabon . 14 Portalegre . 15 Evora . 16 Beja .

17 Faro . Dazu : Die Azoren.
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besonders m den ökonomisch und ethnisch günstiger gestellten baskischen Provinzen
und in Katalonien erkennen läßt . Aber das ganze Wirtschaftsleben weist noch die
Züge der Unentwiekeltheit im kapitalistischen Sinne auf , die aus der Psychologie der
Bewohner und ihrer Einstellung zum heutigen europäischen Wirtschaftssystem erklärt
werden muß . Im allgemeinen läßt sich sagen , daß Spanien durchaus ein Agrarstaat
ist und daß Industrie und Handel noch verhältnismäßig wenig entwickelt sind.

Das zeigt auch ein Blick auf die Berufsgliederung der Bevölkerung in
Spanien . Nach der Statistik , die allerdings nicht immer zuverlässig ist , ergibt sich,daß im Jahre 1920 ein reichliches Drittel der Bevölkerung als erwerbstätig gelten
kann . Es entfallen etwa 4 540 000 auf die Land - und Forstwirtschaft und Fischerei,
1 900 000 auf Industrie und Bergbau und 430000 auf Handel und Yerkehrsgewerbe.
Aus steuerlichen Gründen lassen viele ihre Berufstätigkeit oder ihre Erwerbstätigkeit
im unklaren , und man trifft in der Berufsstatistik von 1916 auf zwei Gruppen Nicht¬
erwerbstätiger : „Unproduktive “ mit 6 Milk und „Leute ohne Berufsangabe “ mit fast
1200000 , wobei die Rentner mit einer Viertelmillion noch besonders ausgeschieden sind.

Alle Bemühungen der spanischen Ober- _Schicht , die Wirtschaft des Landes zu
heben , haben nicht immer den gewünsch¬
ten Erfolg gehabt . Erst der Weltkrieg
hat auch das Wirtschaftsleben von Spanien
tief beeinflußt . Er rief eine Hochkon¬
junktur hervor , die einen gewaltigen Reich¬
tum ins Land brachte . Die Produktion
steigerte sich auf allen Gebieten außer¬
ordentlich , die Industrialisierung machte
schnelle Fortschritte , und nicht nur die
Erzeugnisse der Industrie konnten mas¬
senhaft zur Ausfuhr gebracht werden , son¬
dern auch Nahrungsmittel und Kohlen ,
die früher importiert werden mußten ,
trugen zur Versorgung der Kriegführenden
bei . Die bisher stets schwierige Finanz¬
lage gestaltete sich glänzend , und groß¬
artige Projekte zur Neugestaltung des gan¬
zen Wirtschaftslebens wurden entworfen .
Die jüngste Zeit hat aber gezeigt , daß
nach dieser Blüte Wirtschaftskrisen nicht
ausblieben und daß Spanien allzu unvor¬
bereitet und ohne geistige Umstellung
seiner Bewohner in den europäischen Wirt¬
schaftsbetrieb hineingezogen worden war ,
für den es noch nicht reif gewesen ist .

In engem Zusammenhang mit den Wirt¬
schaftsverhältnissen steht das Problem der
Auswanderung , das für die Volkswirtschaft
der Halbinsel von schwerwiegender Bedeutung
ist (Abb . 711/12 ) . Die spanische Äuswande -
rungsstatistik 1882 bis 1916 läßt ein dreimaliges
Anschwellen der Auswanderung in den achtziger
Jahren , in der Mitte der neunziger Jahre und
von 1904 an erkennen . Sie erreichte 1913 :
220000 und ging im Kriege wieder erheblich
zurück . Die Hauptmasse der Auswanderer stel¬
len die landwirtschaftlichen Berufszweige . Die
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711 . Aus - und Einwanderung Spaniens .
In Spanien werden zwei voneinander stark abweichende
Statistiken geführt . Die Skizze gibt nur die eigentliche

spanische Wanderung wieder .
1929 : 50200 Auswanderer und 36000 Einwanderer .

C3 Amerika
II11II Kuba 1= 1ArgentinienUruguay

Mexiko IHIIl Brasilien liilül Übr. Amerika
I’-äTI Afrika

W/ä Algerien Itftftii Marokko tafel Übr . Afrika

Übrige Erdteile

712 . Die Ziele der spanischen Auswanderung .
Diese Statistik umfaßt alle nach diesen Gebieten von

Spanien Ausgewanderten .
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nordwestlichen Provinzen sind mit
etwa 50 v . H . der Auswanderer be¬
teiligt , dann folgt der Südosten (Al -
meria ) mit den Balearischen Inseln
( 1911 bis 1916 : 14,4 v . H . ) . In die¬
sen Gegenden herrscht weitgehende
Bodenzersplitterung bei hoher
Volksdichte , die die Bevölkerung
zur Auswanderung zwiDgt . Dazu
kommen Unsicherheit der Nieder¬
schlagsverhältnisse für die Ernte ,
ungenügende Ackerbautechnik , ge¬
ringe Volksbildung (etwa 40 bis
50 v . H . der Gesamtbevölkerung
sind Analphabeten ! Abb . 713 ) ,
schlechte Verkehrslage und Ver¬
kehrswege für den Absatz der land¬
wirtschaftlichen Produkte . Die Aus¬
wanderung richtet sich vorwiegend
nach Amerika . Kuba nimmt
40,4 v . H . , Argentinien 32,9 v . H .
auf . Die Mittelmeerprovinzen ent¬
senden vorübergehend Landarbeiter
zur Haifagras - und Weinernte nach
Algerien und Marokko .

Landwirtschaft , Vieh -

200 km

713 . Anteil der Analphabeten an der Bevölkerung Spaniens
1920 . (Nach der spanischen Statistik.)

zucht und Fischerei . Die
Iberische Halbinsel bietet an
sich selten günstige Bedingungen
für eine reiche Landwirt¬
schaft , günstig , wie kaum ein
anderes europäisches Land , da
die klimatischen Verhältnisse
den Anbau von nord - und mittel¬
europäischen wie auch von sub¬
tropischen und sogar tropischen
Gewächsen gestatten (Abb . 682
und 714) . Aber die landwirt¬
schaftlicheBetätigung liegt teil¬
weise noch sehr danieder . Als
Ursachen müssen angegeben
werden die höchst primitive
Art des Ackerbaues (Bild 737 ) ,
die mangelhaften Verkehrswege ,
dieAuswanderung und die große
Ausdehnung des Großgrund¬
besitzes im Innern , der zur Umgehung der Grundsteuer das Land zum Teil nicht an¬
baut und es als Schafweide benutzen läßt . Im N dagegen vermögen die Unzahl von
kleinen Grundstücken ihre Besitzer nicht zu ernähren und zwingen sie zur Auswan¬
derung. Estremadura war einst der Getreidespeicher des Landes und ist heute das
landwirtschaftlich vielleicht am meisten zurückgebliebene Gebiet . Auch in Anda¬
lusien hat man die Steppe wieder vorrücken lassen . Infolge der altertümlichen An¬
baumethode und der extensiven Bewirtschaftung gehören die Weizen -Hektarerträge
zu den niedrigsten in den europäischen Ländern . Die Ernten reichen nicht für
die eigene Bevölkerung der Halbinsel aus , und die Verkehrsmittel sind so un¬
genügend , daß die dichter besiedelten Randlandschaften ihren Weizen nicht aus dem
Innern beziehen können , sondern von Übersee einführen müssen . Hinzu kommt noch

714 . Getreideanbaugebiete auf der Iberischen Halbinsel .
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Isohypsen
$2223 Siedlung

Landstraße .
Quelle
Trockenes Flußbett
Bewässerungskanäle
Bewässertes Land
Auflagerungsgrenze
von Kalken auf Schiefen

715 a. Quellwasservega. (Nach o . Quelle.)

die große Veränderlichkeit der Regenmengen in
verschiedenen Jahren , wobei Dürreperioden die
Ernten in einzelnen Provinzen gefährden können .
So bleibt die Agrarfrage eines der wichtigsten
Probleme , dessen Lösung oft versucht worden ,
aber immer noch nicht gelungen ist .

Das der Kultur unterworfene Land scheidet
sich in das „ Campo secano“

(unbewässertes
Land ) und das „Campo regadio “

(bewässer¬
bares Land ) . Ersteres umfaßt die Flächen , auf
denen der Niederschlag völlig ausreichend ist ,
also vor allem Portugal und Nordspanien (Abb .
683 ) . Hier gedeihen die Zerealien und Hülsen¬
früchte . Zum Campo regadio gehören die Län¬
dereien , die künstlicher Bewässerung bedürfen ,
also das Ebrobecken , die Ost - und Südküste .
Das sind die Fruchtgärten (Huertas , Vegas,
Abb . 715 a und b) der mediterranen Küsten¬
ebenen , die sich durch größere Mannigfaltig¬
keit der Erzeugnisse und verhältnismäßig hohen
Ertrag des Bodens auszeichnen . Die Gesamt¬
fläche des bewässerten Landes wird in Spa¬
nien auf 14000 qkm geschätzt .

Als Brotfrucht steht der Wei¬
zen (Alt - und Neukastilien , Ara-
gonien, Andalusien ) an erster Stelle.
In weitem Abstande folgen die
Gerste und in höheren Lagen Hafer
und Roggen . Die Weizenernte des
Jahres 1929 ergab 4,2 Mill . t . An
Gerste wurden 1929 insgesamt
2,1 Mill . t geerntet . Hauptanbau¬
bezirk für Reis ist Valencia , wo
rund 32 000 ha mit Reis bebaut
sind und fast drei Viertel der Ge¬
samterzeugung geerntet werden . Im
Jahre 1928/29 waren es 290 000 t .

Die Kultur des Ölbaumes ist
in Spanien stark verbreitet , und
der Ölverbrauch spielt bei der Er¬
nährung des Volkes eine große Rolle . Mit Olivenbäumen sind rund 15000 qkm bepflanzt , beson¬
ders in Andalusien , Katalonien , Neukastilien , Balearen . Sehr bedeutend und für den Export
■wichtig ist der Anbau der Südfrüchte , besonders der Orangen (Küste zwischen Valencia und
Malaga, Niederandalusien ) und der Mandeln (Südostküste ) . Die nördlichen Provinzen liefern
mitteleuropäische Obstsorten für die Ausfuhr .

Der Weinbau ist über die ganze Halbinsel verbreitet und für die Volkswirtschaft von
größter Bedeutung (Abb . 682 ) . Die spanischen Hauptweinbaugebiete liegen in Andalusien
(Jerez , Malaga), bei Almeria, bei Logrono im Ebrotal (La Rioja ) , bei Pamplona in Navarra.
In Spanien sind nahezu 1 | Mill . ha mit Reben bepflanzt .

Eür die Industrie sind Korkeiche und Esparto (Halfa - ) gras wichtige Pflanzen (Abb . 682).
Korkeichenwälder finden sich besonders in Katalonien (Gerona ) ; sie werden für die Pfropfen¬
industrie ausgebeutet . Die Ausfuhr ist sehr beträchtlich . Das Espartogras für die Papier - und
Schuhfabrikation gedeiht besonders in den heißen Südostprovinzen .

Der Anbau von Zuckerrüben in Spanien hat einen raschen Aufschwung genommen . Die
bebaute Eläche betrug 1928 : 57 000 ha , der Ertrag 13,9 Mill . dz . Das Zuckerrohr beschränkt
sich auf die kleinen Küstenebenen bei Malaga.

Die Viehzucht Spaniens richtet sich nach der Verteilung der Vegetation . Der N
(Galicien und Asturien ) mit grünen Wiesen und winterlichen Heuvorräten hat Rind-

715 b. Flußwasservega . (Nach O. Quelle.)
Vgl. die Erläuterung zu Abh . 715 a .
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Viehzucht , während die Schafe , die weniger des Fleisches als der Wolle wegen gehalten
werden , auf dem Hochland gezüchtet werden . Schweinezucht wird hauptsächlich
in Estremadura (Eichenwälder ) , Galicien und Asturien getrieben , und die Haupt¬
gebiete der Esel - und Maultierzucht sind die Ostprovinzen und Andalusien , das auch die
Stiere für die Corridas züchtet . Die Gesamtzahl an Vieh hob sich von etwa 27,7 Mill .
im Jahre 1913 auf 36,9 Mill . 1925 , davon sind allein 20,1 Mill. Schafe .

Infolge des Mangels an Seen und ständig fließenden Gewässern ist die Fischerei
innerhalb Spaniens von sehr geringer Bedeutung . Dagegen spielt die Seefischerei, die
besonders an den galicischen und andalusischen Küsten betrieben wird , eine erhebliche
Bolle in der Volkswirtschaft und in der Ernährung . An der Spitze des Fanges stehen
Stockfisch , Thunfisch und Sardinen , und das Fischereiwesen drückt den kleinen Küsten -
orten der Halbinsel seinen Stempel auf .

Bergbau und Hüttenwesen . Die Iberische Halbinsel ist das mineralreichste
Land Europas und seit ältesten Zeiten das klassische Land des Bergbaues (Abb . 716 ) .
Fast alle Mineralien sind in vorzüglicher und hochwertiger Beschaffenheit vorhanden .
Nach langer Vernachlässigung hat sich der Bergbau in den letzten Jahrzehnten zwar
gehoben , aber die Ergebnisse
sind recht schwankend . Die
wertvollstenGruben werden von
Ausländern ausgebeutet . Da
die meisten Vorkommen in den
Bandlandschaften liegen, also
günstig für eine Ausfuhr auf
dem Seewege , wandert das Erz
zum Teil unverarbeitet aus dem
Lande , und mit seinen Boden¬
schätzen zahlt Spanien die
Lebensmittel und Rohstoffe , die
es bei intensiverer Bodenwirt¬
schaft selbst gewinnen könnte .
Die Versuche, die bergbauliche
Produktion rationeller zu ge¬
stalten, haben nicht immer zu
vollem Erfolg geführt .

Die vier Hauptbergbau¬
gebiete Spaniens sind das kan -
tabrisch-baskische Gebiet mit
Kohle und Eisen , das kataloni -
sche mit Kohlen und Kali , die
Sierra Morena mit Blei , Kupfer
und Quecksilber und die Südost¬
küste mit Silber , Blei und Eisen .

Der Wert der bergbaulichen Ge¬
winnung Spaniens , der infolge des
Krieges im Jahre 1918 seinen Höhe¬
punkt erreichte , erfuhr seitdem
einen starken Rückgang , läßt aber
seit dem Jahre 1923 wieder einen
erfreulichen Aufschwung erkennen ,
wie es die Tabelle 13 c , S . 1120 zeigt.

Der wichtigste Eisenerzdistrikt
liegt in nächster Umgebung von
Bilbao ; er liefert fast die Hälfte
der gesamten Ausbeute (Abb . 717 ) .

a Bleiu.SiIber
• Bisen
l Goldu.Plafin

O Kohlenbecken
+ Kupfer u.Kies
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x Mangan
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o Schwefe !
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9 ZinnuiVolfram

716 . Die -wichtigsten Bodenschätze der Iberischen Halbinsel.
(Nach F . Schumacher u. a.)

♦ “An Eisenerze

717 . Die Eisenerzlagerstätten bei Bilbao.
Vgl . auch Ahb . 697. (Nach M. Roesler .)
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Westlich daran schließt sich der Bezirk von Santander , und an der Südostküste hat Almeria
noch eine bedeutende Förderung . Der starke Rückgang , den die Tabelle zeigt, wird mit der
Erschöpfung der Lagerstätten , der Verschließung des deutschen Absatzgebietes und der Abwen¬
dung Englands (billigere marokkanische Erze ) in den letzten Jahren in Zusammenhang gebracht;
gingen doch im Durchschnitt der letzten 10 Jahre 91 v . H . des Eisenerzes, das sich durch einen
hohen Eisen - (50 bis 60 v . H . ) und niedrigen Phosphatgehalt auszeichnet , ins Ausland, besonders
nach Großbritannien und Deutschland . Eigene Anreicherung der Erze findet besonders in den
Hochöfen bei Bilbao statt . Für die Bleierzförderung kommen vornehmlich die Provinzen Jaen,
Cordoba und Murcia in Betracht . Das Kupfererz entstammt zum großen Teil der Provinz Huelva ,
in der die reichen Rio-Tinto -Gruben liegen, und ward vorwiegend im Lande selbst verhüttet ( 1927
wurde über ein Fünftel der Gewinnung ausgeführt ) . Das spanische Zinkerz aus den Provinzen
Cordoba, Santander , Murcia und Lerida ging dagegen 1925 zu 47 v .H . ins Ausland . Sehr wichtig
ist die Quecksilbererzgewinnung Spaniens , die fast ausschließlich der altberühmten fiskalischen
Grube von Almaden am Nordabhange der Sierra Morena entstammt . Vor dem Kriege war
Spanien das erste Produktionsland für Quecksilber, seit 1920 stand Italien (nach Gewinnung von
Idria ) an führender Stelle, aber seit 1927 ist Spanien wieder an die Spitze der erzeugenden
Länder getreten .

Daß der spanische Boden auch sonstige noch unbekannte oder ungehobene Schätze birgt,
zeigen die Entdeckungen wertvoller Lagerstätten , die von Zeit zu Zeit gebracht werden . So wurde
z. B. im Oktober 1921 bei Cardona in Katalonien , dessen Salzberg schon beim alten Cato Staunen
hervorrief , auch in 1600 m Tiefe ein 23 m mächtiges Kalisalzlager erbohrt , und im Sommer 1924
ist man an verschiedenen Stellen , besonders bei Cadiz, in Katalonien und im Baskenlande auf
Erdöl fündig geworden, woran sich große wirtschaftliche Hoffnungen knüpfen .

Industrie . Trotz ihrer reichen natürlichen Hilfsquellen ist die spanische
Industrie erst unvollständig ausgebaut , wenn sie auch in den ersten Kriegsjahren
einen außerordentlich raschen Aufschwung genommen hatte , der aber durch Wirt¬
schaftskrisen wieder abgelöst wurde . Die alte landesübliche Auffassung , daß Arbeit
und Handwerk untergeordnete Beschäftigungen seien, ist schwer auszurotten , und der
spanische Charakter ist im allgemeinen industrieller Betätigung abgeneigt , weil ihm
die Diszipliniertheit , die ein Fabrikbetrieb erfordert , wenig liegt . Zum Teil mögen
auch die klimatischen Verhältnisse stetiger Arbeit in Fabrikräumen hinderlich sein.
Auch mangelt es an einem alten Stamm gelernter Arbeiter , der nicht plötzlich vor¬
handen sein kann , und an der nötigen Erfahrung bei der Gründung und Organisation
von modernen Großbetrieben .

Da die katalanische Bevölkerung durch Betriebsamkeit und Unternehmungsgeist
sich auszeichnet , ist es nicht verwunderlich , daß in Katalonien die bedeutendsten
Industrien zu finden sind , und ähnliches gilt für das Baskenland . Die übrigen
Industriebezirke , vor allem Malaga , Almeria -Murcia , Sevilla und Madrid , haben einen
geringeren Umfang .

In Katalonien nimmt die Textilindustrie die erste Stelle ein , insbesondere bat die Baum -
wollindustrie , die über die ganze Provinz verteilt ist , einen großen Aufschwung genommen . Von
den gesamten 2 300 000 Spindeln Spaniens entfallen 2 200 000 auf Katalonien . Auch die Woll¬
industrie ist in Katalonien stark vertreten . Außer in Barcelona ist sie in einzelnen Orten stark
konzentriert . So entfallen z . B. von den 28 100 Einw . der Stadt Sabadell 10 500 Arbeiter auf die
Wollindustrie in 285 Fabriken . Sehr bedeutend ist auch die Papierindustrie , die eine der ältesten
ist und sich, von den Arabern ursprünglich nach Valencia gebracht , von dort aus nach Kata¬
lonien ausbreitete . Bodenständig ist dfc wichtige Korkindustrie , besonders im N der Provinz;
auch Leder - und Schuhindustrie , sowohl die chemische und die Maschinenindustrie sind
erwähnenswert .

Die Schwerindustrie ist am meisten in den baskischen Provinzen verbreitet , wo die Gegend
von Bilbao nicht nur das Erzvorkommen , sondern auch günstige Schiffahrtsverhältnisse besitzt, j
während Asturien den Vorteil des gemeinschaftlichen Eisen - und Kohlenvorkommens aufweist . Die
übrigen Industrien , wie Maschinenbau , Elektroindustrie , Zementindustrie , chemische Industrie ,
sind noch mehr oder weniger entwicklungsfähig .

Um die spanische Industrie von der notwendigen Kohleneinfuhr unabhängiger zu machen,
ist man in letzter Zeit an eine größere Auswertung der Wasserkräfte zur Gewinnung elektrischer
Energie gegangen. Die Täler der Südpvrenäen und die gefällstarken Gewässer, die von der
Meseta herabkommen , sind für diese Zwecke geeignet, und großzügige Projekte wollen das ganze
Land mit elektrischen Kraftnetzen überziehen , wobei man die Energie , die sieh aus den verfüg- ;
baren Wasserkräften gewinnen ließe, auf etwa 6 Mill . PS schätzt (Abb . 718 ) . Standen den Ver-
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brauchem im Jahre 1914 erst 218 000 PS zur Verfügung , so erhöhte sich diese Zahl bis 1920 auf
620000 PS und bis 1928 auf 1300000 PS , womit man bereits die Kohle ersetzen zu können
glaubt .

Verkehr und Handel . Die geringe Entwicklung des Wirtschaftswesens der
Iberischen Halbinsel tritt am klarsten in dem Stande des Verkehrswesens , insbeson¬
dere der Eisenbahnen , in Erscheinung . Erst verhältnismäßig spät hat Spanien ( 1848 )
mit dem Eisenbahnbau begonnen und ihn auch nur unter Zuhilfenahme fremder
Initiative und ausländischen Kapitals ausführen können . Aber das Netz ist noch sehr
weitmaschig und die Zahl der Züge selbst auf Hauptbahnen sehr gering (Abb . 719 ) .
Ein Blick auf die Karte zeigt das Fehlen direkter Verbindungslinien sogar zwischen
Großstädten . Wer z . B . von
Madrid nach Valencia fahren
will , muß einen großen Bogen
beschreiben ; wer von Burgos
nach Soria reist , eine Entfer -
nungvon 120km in der Luftlinie ,
muß dreimal so weit (370 km )
über Valladolid fahren und da¬
bei mindestens einmal über¬
nachten , und die 170 km lange
Strecke von Malaga nach Al -
meria beansprucht den Umweg
über Granada und fast die dop¬
pelte Strecke (330 km ) . Beinahe
alle Linien sind eingleisig , und
die Züge fahren nicht nur selten ,
sondern auch , abgesehen von den
wichtigsten Strecken , gemäch¬
lich , erreichen doch Schnellzüge
im Durchschnitt nur ein Tempo
von 50 km in der Stunde .

iarcelona=

, 200 km

718 . Kraftwerke und Hochspannungsleitungen auf der
Iberischen Halbinsel .

Am 1 . Januar 1927 hatte Spa¬
nien 15 867 km Eisenbahnen in Be¬
trieb ; davon waren rund 3700 km
schmalspurig . Da 1911 schon
14723 km vorhanden waren , er¬
gibt sich daraus , daß in den .
letzten sechzehn Jahren trotz des
Reichtums , der in das Land ge¬
flossen ist , wenig neu gebaut wor¬
den ist .

Allerdings darf nicht übersehen
werden , daß die orographischen Ver¬
hältnisse dem Eisenbahnbau Schwie¬
rigkeiten entgegenstellen . Die steilen
Ränder der Meseta müssen über¬
wunden werden , und die Überque¬
rung der kantajbrischen und andalu -
sischen Gebirgsketten erforderte
große Kunst - und Tunnelbauten .
Dazu kommen klimatische Schwie¬
rigkeiten , z . B . im SO , wo die durch
wolkenbruchartigen Regen hervor¬
gerufenen Überschwemmungen den
Verkehr oft tagelang lahmlegen .
Did zwei wichtigsten Zugangs¬
linien von Frankreich umgehen

Das Gebiet mit Wasserkraftreserven über 500000 PS (nach J . Gelpi,
1924 ) ist gerastert .

••"V' Haupfiinien^ _ Nebenlinien
IQOktn. 4. Haupthäfen

719 . Eisenbahnnetz und Haupthäfen der Iberisohen Halbinsel .
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die Pyrenäen und betreten bei Irün und Portbou den spanischen Boden . Diese Linien bilden
in ihrer Fortsetzung gleichsam die wichtigsten Verkehrslinien quer durch die .Halbinsel (Irün-
Medina del Campo- Lissabon , bzw. Madrid- Cordoba-Algeciras, Portbou -Barcelona- Zaragoza-Ma-
drid ) . Erst kürzlich hat man zwei weitere Zufahrtslinien durch die Pyrenäenbahnen Oloron- Jaca-
Zaragoza und Ax-les -Thermes - Puigcerdä - Ripoll geschaffen (Abb . 695 ) , die jedoch zunächst im
internationalen Reiseverkehr noch keine Rolle spielen . Sehr hinderlich für den Übergangsverkehr
ist auch die größere Spurweite der spanischen Eisenbahnen gegenüber der der französischen .

Bei dem unzureichenden . Eisenbahnnetz hat der Kraftwagenverkehr in Spanien
eine besondere Bedeutung . Durch Privatgesellschaften sind vor allem die Orte durch
regelmäßige Kraftwagen ] inien miteinander verbunden , die einer Bahnverbindung ent¬
behren . Dem Automobilstraßenbau hat man daher in den letzten Jahren besondere
Aufmerksamkeit geschenkt , und es hat den Anschein , daß Spanien die Epoche eines
engmaschigen Eisenbahnnetzes überhaupt überspringen und sogleich zum Autoverkehr
amerikanischen Umfanges — der schon in den Großstädten besteht — übergehen sowie
den Luftverkehr besonders ausbauen wird . Wenn auch heute nur erst die Linie
Madrid -Barcelona regelmäßig geflogen wird , so ist ein rascher Ausbau des Flugverkehrs -
netzes nur eine Frage der Zeit , besonders wenn erst die geplante Luftverbindung
zwischen Sevilla und Südamerika hergestellt ist . Allerdings ist zu beachten , daß auch
dem Flugverkehr die eigentümlichen meteorologischen und orographischen Verhält¬
nisse der Iberischen Halbinsel .Schwierigkeiten zu bereiten scheinen .

Der weitere Ausbau der Eisenbahnen und Autostraßen wäre für Spanien von um so
größerer Bedeutung , als seine Flußsysteme teils wegen der enormen Schwankungen des
Wasserstandes , teils infolge des mit Stromschnellen durchsetzten Gefälles an den Rän¬
dern der Meseta der Binnenschiffahrt fast gar nicht dienstbar gemacht werden können.
Nur auf dem Guadalquivir , für den ein Projekt großzügiger Kanalisierung unter gleich¬
zeitiger Gewinnung elektrischer Energie besteht , spielt der Flußverkehr eine gewisse
Rolle , aber ihm wie dem Ebro , für den ähnliche Bauten geplant sind , werden andererseits
auch große Wassermengen für die künstliche Bewässerung des Landes entzogen . Hin¬
derlich ist auch , daß Tajo und Duero zwei verschiedenen Staaten angehören und eine
Regulierung aus politischen Gründen bisher erst teilweise zustande kommen konnte.

Der Übersee - und Küstenschiffahrtsverkehr Spaniens , der bis zu Anfang dieses
Jahrhunderts mehr und mehr gesunken war , hat sich besonders nach dem Kriege ge¬
hoben , und die spanische Handelsflotte ist dank der eignen großen Schiffswerften im
Steigen begriffen .

Die Seeschiffahrt richtet sich insbesondere von Barcelona nach Kuba , den Philippinen , nach
Portorico und den spanischen Kolonien in Afrika , von Bilbao nach Nord - und Mittelamerika,
und von Sevilla und Cadiz nach Südamerika , während La Coruna und Vigo meist von fremden
Schiffen auf der Fahrt nach Südamerika angelaufen werden . Schiffswerften befinden sich u . a.
in Bilbao , Barcelona und Ferrol . Die wichtigsten Seehäfen, die für den Außenhandel in Betracht
kommen , sind vor allem Barcelona , Bilbao , La Coruna, Valencia , C&diz, Huelva , Mälaga, Sant¬
ander und Alicante . Die Sehiffahrtsbewegung an Spaniens Küste zeigt folgende Zahlen :

Jahr Eingelaufen Ausgelaufen
Schiffe t Schiffe t

1922 19 033 20 305 000 16 741 17 496 000
1923 19 500 24 585 000 16 913 20 774 000
1924 20 697 27 572 000 17416 24 991 000
1925 21 912 30 162 000 17 566 25 971 000
1926 18 820 24 804 000 16 317 21 342 000
1927 20 450 28 986 000 17 859 26 162 000

Die Küstenschiffahrt bildet einen wertvollen Faktor im Verkehrswesen Spaniens , da die
Küstenstädte zum Teil nicht durch Eisenbahnen untereinander erreichbar sind . Sie verbindet
auch die Balearen mit Barcelona und die Pityusen mit Alicante sowie die Inseln untereinander .

Der Handel Spaniens , der einst der umfangreichste der Erde war , ist infolge der
zahlreichen Kriege und der inneren Wirren im Laufe der letzten Jahrhunderte stark
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zurückgegangen und fiel im modernen Welthandel wenig ins Gewicht . Erst in neuester
Zeit hat sich auch der Außenhandel hei dem allgemeinen Aufschwung des Landes
gehoben , und der Weltkrieg hat gerade ihn tief beeinflußt . Über die Tendenz und die
Schwankungen geben die Tabellen im Anhang S . 1120/21 Auskunft .

Aus den Zahlen des Gesamthandels erkennt man , daß bis zum Weltkriege die Einfuhr größer
war als die Ausfuhr , daß aber in den Jahren 1915 bis 1919 eine starke aktive Handelsbilanz herrschte ,
die jedoch in den letzten Jahren in das Gegenteil umschlug . In den ersten Kriegsjahren war
Spanien sichtlich auf sich selbst angewiesen, während die Entente erhebliche Warenmengen
aufgenommen hat . Das illustrieren im einzelnen die Zahlen der verschiedenen Warengruppen .
Die Einfuhr von Fertigwaren und Lebensmitteln nahm bis 1918 ständig ab . Nachdem , die
Umstellung der Industrie auf Friedensfabrikate in den kriegführenden Ländern durchgeführt
war, nahm jedoch die Einfuhr nach Spanien , namentlich von Fertigwaren , immer größere
Dimensionen an . Diese Tendenz wurde dadurch begünstigt , daß Spanien als hochvalutarisches
Land auf die Länder mit sinkender Valuta eine starke Anziehungskraft ausübte , während gleich¬
zeitig die Ausfuhr spanischer Erzeugnisse nach dort infolge ihrer Preishöhe gehemmt wurde . Die
wieder einsetzende Konkurrenz
scheint die spanische Industrie um
so stärker getroffen zu haben , als
der starke Geldstrom, der Spanien
währenddes Krieges zugeflossen ist ,
nichtausreichend dazu benutzt wer¬
den konnte , die eigenen Maschinen
und Arbeitsmethoden zu verbessern ,
wohl aber dazu , bestehende Fa¬
briken bedeutend zu erweitern und
neue Industrien , die nur während
der Kriegsjahre lebensfähig waren,
zu schaffen. Daraus erklärt es sich,
daß die Fabrikbetriebe teilweise
zum Erliegen kommen mußten .
Um die Konkurrenz des Auslandes
zu erschweren und die eigene In¬
dustrie zu heben , führte Spanien
zu Beginn des Jahres 1922 einen
neuen Hochschutzzolltarif ein und
legte auf die Waren aus untervalu -
tarisehenLändern Valutazuschläge ,
was besonders Deutschland schwer
getroffen hat . Neben Frankreich ,
England und neuerdings auch den
Vereinigten Staaten von Amerika
hat Deutschland immer eine große
Rolle im spanischen Außenhandel
gespielt . Es bezog vor allem Süd¬
früchte und Erze und lieferte Fertig¬
waren aller Art . Während der
Handel mit Deutschland im Kriege
ganz zum Erliegen kommen und in
der Inflationszeit stark abnehmen
mußte, besteht nach Festigung der
deutschen Währung die Aussicht ,
daß er sich wieder heben wird . Das
im Sommer 1924 geschlossene Han¬
delsabkommen hat für Deutschland
zunächst den Valutazuschlag be¬
seitigt und auch sonstige Vergün¬
stigungengebracht . Es wurde aber
zum 1 . Oktober 1925 gekündigt .
Die deutsch -spanischen Handels¬
beziehungen regelt nunmehr das
neue Abkommen vom 7 . Mai 1926 .
Eine Gleichstellung Deutschlands
mit anderen Ländern , die schon
1922 und 1923 Handelsverträge

/taJien
_ Philippinen

liWMil Großbrit . u Irland Belgien
Deutsches Reich Nieder ,fand

Perein . Staaten
3 Frankreich

Argentinien SEES Kuba
I IRr/,tisch -Indien 1 I librige ! ander

720. Anteil fremder Staaten an der Ein - und Ausfuhr
Spaniens 1928 in Hundertteilen des Wertes.

Einfuhr 1928 Ausfuhr

Lebensmittel , Tiere
Rohstoffe , halbfert . Waren
Fertigwaren

721 . Ein- und Ausfuhr Spaniens nach Warengruppen .
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mit Spanien abgeschlossen hatten , konnte zunächst nur teilweise, erst seit 1 . Jan . 1929 völlig
erreicht werden . Das Abkommen von 1926 hatte aber schon für die deutsche Einfuhr nach
Spanien bzw. für Spaniens Ausfuhr nach Deutschland nennenswerte Begünstigungen geschaffen
und wesentlich zur Erhöhung des deutsch -spanischen Warenaustausches beigetragen . Nach der
amtlichen deutschen Statistik betrug die spanische Ausfuhr nach Deutschland :

1925 1926 1927 1928 1929
Mil l . RM. Miü. RM. Mill . RM. Milk RM. Mill . RM.

191,7 143,7 242,3 280,6 251,8
die deutsche Ausfuhr nach Spanien :

161,5 171,9 179,0 210,7 . 218,2
Der zur Zeit geltende spanische Zolltarif ist in höchstem Maße schutzzöllnerisch und erschwert
die Einfuhr ausländischer Eabrikate . Dazu kommen die inneren Maßnahmen der spanischen
Regierung zum Schutze der einheimischen Industrie , wovon besonders zu erwähnen sind die
Nichtzulassung ausländischer Erzeugnisse zum Wettbewerb für Lieferungen der staatlichen und
sonstigen öffentlichen Behörden und die Verpflichtung der spanischen Industrie , ihren Bedarf
an neuen Maschinen, Rohmaterial und Halbfabrikaten nur bei den einheimischen Fabriken zu
decken . Nur im Falle , daß diese Erzeugnisse in Spanien nicht hergestellt werden , kann von
der Regierung die Erlaubnis erteilt werden, dieses Material im Auslande zu beschaffen . Um
die einheimische Industrie lebens- und leistungsfähig zu erhalten , und um vom Auslande mög¬
lichst unabhängig zu sein , gewährt die spanische Regierung den Industrien des Landes weit¬
gehende finanzielle Unterstützung durch Befreiung von Steuern , namhafte Regierungsaufträge ,
Gewährung von Darlehen , Exportprämien usw. Ferner begünstigt die jetzige Regierung den
Zusammenschluß ,

die Schaffung von
Interessengemein¬

schaften großer in¬
dustrieller Unterneh -
mungen , Schaffung
von Monopolgesell¬
schaften usw.

Die Kriegsverhält -
nisse haben für Spa¬
nien ferner die Folge
gehabt , daß nach den
ihm lange feindlich
gesinnten Pflanz¬
staaten Süd- und
Mittelamerikas wie¬
der Fäden geknüpft
wurden , die sich auf
kulturellem und wirt¬
schaftlichem Gebiete
auswirken werden.
Besonders die kata -
lonische Industrie
sucht sich neue Ab¬
satzgebiete in Ame¬
rika zu schaffen.

Einfuhr 1928
Kahrungsm . I
u. Getränke j
Maschinen\ Appa-
rate,Fahrzeuge
Mineralien \ Erden ,
einschließl . Koh/e
Chemische Erzeugnisse ■ § »
ßaumwoi/e , B.-waren
Tabak
Metalle u . Meta !/waren

Ausfuhr
\ Obstu. Konser -
\ venaller Art
Wein

Metalle u. Meta//waren
Olivenöl

Kork und Korkwaren
MineraJe und Erden

10 Mill . RM.

Anteil der wichtigsten Waren an derGesamt -
- Einfuhr II - Ausfuhr

722 . Ein - und Ausfuhr Spaniens nach Waren .
Die wichtigsten Waren der Ein - und Ausfuhr Spaniens .

Wert der Einfuhr 1,7 Milliarden RM., Wert der Ausfuhr 2,4 Milliarden RM.

C . PORTUGAL

WIRTSCHAFT , VERKEHR UND HANDEL
Für Portugals Landwirtschaft liegen die Verhältnisse ähnlich wie für die Spaniens .

Von der landwirtschaftlich genutzten Fläche entfallen etwa 40 v . H . auf Weideland ,
23 v . H . auf Ackerland , 8 v . H . auf Wald , wobei aber die Macchienbestände hier mit¬
gerechnet werden ; 7 v .H . sind Weinland und 6 v .H . Gärten . Ackerbau , bei dem Weizen
und Mais an erster Stelle stehen , findet sich besonders im Norden und in der Mitte
des Landes ; Kleingrundbesitz herrscht vor . Der Ertrag reicht aber nicht zur Er¬
nährung aus , so daß Getreide eingeführt werden muß (Abb . 723 ) .

Starke Verbreitung hat die Korkeiche , von der jährlieh etwa 70000tKorkimWerte
von 20 Mill . RM . gewonnen werden (Abb . 682 ) . Der Süden des Landes , insbesondere die Pro-


	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638
	Seite 639
	Seite 640

